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M it  dem M onate J u li  beginnt ein neues Abonnement. 
W ir ersuchen unsere geehrten Abnehmer um baldige Erneu­
erung des Gezugsrechtes und um vermehrte öcmiihnngcn, 
unserem einzigen heimatlichen, gut deutschen und streng katho­
lischen Glatte neue Abnehmer zuzuführen, sei es durch per­
sönliche Empfehlung bei Gekannten, sei es durch Angabe der 
Adresse» von Personen, die vielleicht durch Zusendung von 
Probenummern als Abnehmer gewonnen werden könnten. 
Amerikanische Abonnenten wollen Itch bei Geldsendungen nur 
internationaler Anweisungen bedienen.

Wahrheit und Wahrheitssireben im Lichte der 
Divina Commedia von Dante.

(Schluß.)

W er nicht demütig und gläubig G ottes W ort entnimmt und 
ihm seinen B eifall schenkt, wer hochmütigen S in n e s  die O ffenbarung 
verschmäht und solchen Menschen G lauben  schenkt, die m it eitler 
Scheinweisheit glänzen und prunken, der muß „W ind schlucken" 
(P arad ie s , 29 , 107), wo er „sich zu weiden" w ähnt. W ie klein, wie 
armselig, wie w ahn- und trugvoll ist doch der Menschen irdisches 
Wissen und S treben!

Eine Wanderung in den „Wakden".
W e r reisen w ill,
D e r  schweig fein still,
G eh steten S chritt,
N ehm  nicht v iel m it,
T re t an  am frühen  M orgen , 
U nb lasse heim  die S o rg e n .

Hilander von S ittenw ald. 1650.

D er „W aiden" ist ein Gebiet von sieben Ansiedlungen (Unter- 
und O berw arm berg, Rotenstein, Kornuzen, Kuntschen, Lacknern und 
Zinken) und 600  ausschließlich deutschen B ew ohnern, die sich selbst 
a ls  „B audnare" zum Unterschiede von den „L ontnaren" (Land- oder 
Talbew ohner) bezeichnen. D er „W aiden" reicht im Osten noch in 
die Ortschaft Pogorelz (P fa rre  P ö lland l) hinein, grenzt im S ü d en  
an  den H ornw ald , in W est-Süd-W est an Schönberg und A ltlag , 
in W est-Nord-W est an Langenton, in N ord-W est an die O rtschaft 
Kleinlaschitz, im N orden an H of und Ainödt.

D a s  W ort „W aiden" sagt u n s , daß die Gegend vielfach 
bewaldet ist. Und das ist sie auch in der T a t. Fast alle B erghänge 
sind mit W aldständen (T annen, Fichten und Buchen) besetzt.

„W aldens" H aup to rt ist Unterw arm berg. D a s  Dörfchen, 
7 14  rn über dein M eeresspiegel, in gebirgiger, staubfreier Lage, ist

„O  menschliche B egier voll W a h n  u n d  T rug ,
W ie  m angelhaft sind doch die S y llo g ism en ,
D ie d ir  herabzieh 'n  des G efieders F lu g ! " i

Z u  höherem F lug  beschwingt nur die G n a d e ;  n u r der 
himmlischen W eisheit K raft verm ag die irdische N a tu r  in uns zu 
überwinden. Hienieder straucheln w ir nu r zu oft auf der B ah n  der 
W ahrheit und „wanken dein W ahne zu". D en  höchsten F lug  auf 
Erden schon zu tun , ist uns versagt, w eil selbst das höchste S treben  
die Schw ere des S to ffe s  a ls  Bleigewicht träg t und fühlt, das wieder 
zur Erde herniederzieht. An dieses Erdenrund darf sich also der 
Geist nicht fesseln, nicht von der Erdenschwere erdrücken lassen;

„ D e n n  die dies R u n d  verschm äh'» in höherm  S tre b en ,
N u r  ihnen w ird  die echte W eish e it t'unb".2

Erst die S eligen  dürfen G ottes Geheimnisse erforschen, j a  
schauen; der irdische Verstand ist dazu nicht befähigt. H ie r  ist 
unsere Erkenntnis nu r unvollkommen. „ Je tz t" , sagt der W eltapostel, 
„sehen w ir noch dunkel wie durch eine dunkle Scheibe, nicht aber 
von Angesicht zu Angesicht. Stückwerk oder unvollkommen ist all 
unser Wissen, aber aufhören w ird einst das Unvollkommene".

„ D o r t  w ird  u n s  d as , w o rau f w ir  g läub ig  bauen,
Nicht durch B ew eis, nein, durch sich selber k la r" .3

1 P a ra d ie s , 11, 1— 3. 
3 P a ra d ie s , 22, 137 f. 
3 P a ra d ie s , 2, 43 f.

in einer Fußw anderung von anderthalb S tun den  von A ltlag  au s  
zu erreichen. M a n  gelangt von A ltlag  auf einer gut befahrenen 
Bezirksstraße in einer S tun de  zur O rtschaft L angenton, von wo 
aus ein Gemeindeweg nach U nterw arm berg führt. D a s  Dörfchen 
mit seinen 30  H äusern und 180  E inw ohnern hat eine schöne Lage 
in  einer im Osten, S üd en  und Westen von mäßigen Anhöhen be­
grenzten muldenförmigen V ertiefung, welche gegen Nordwest frei 
ist und einen herrlichen Ausblick über D ürrenkrain  und die K ara ­
wanken gewährt.

An der Pfarrkirche vorbei führt der W eg in einer halben 
S tun de  nach dem 8 89  rn hohen O rte  O berw arm berg , von dessen 
W allfahrtskirche S t .  P e ter (891 rn) m an eine wundervolle Aussicht 
hat. D er S t .  P etersberg  ■—  ich möchte ihn den Gottscheer R igi 
nennen —  bietet von seiner Spitze einen großartigen Blick in die 
Alpenw elt, eine Rundschau von einer E igen art, die im Gottscheer 
Gebiete w ohl n irgends zu finden ist. V alvasor (I., 5. Kap.) sagt 
über den Fernsichtsort S t .  P e te r :  „ S t .  P e ters-B erg  ist gew altig­
hoch, liegt oberhalb A lt-Eynöd, Rosegkh und Teisenberg. Z u  oberst 
an der Spitzen steht eine Kirche S t .  P e te rs , und dieser B erg  selbst 
in dreyen Grentzen, a ls  in Seisenberg, Ainöd und Gottschee. V on 
diesem Berge stehet m an weit herum und gießt er einen au s  der 
Masse schönen Prospekt." (Fortsetzung folgt.)
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D o rt, in einem glücklicheren Jen se its  w ir uns „der W ahrheit 
holdes Anilitz" enthüllt, im himmlischen Eden erst wird u ns w ahre 
G o t te s e rk e n n tn is  und beseligende G o t t e s a n s c h a u u n g  zuteil. 
Frohlockend ru ft daher der Dichter zu B eginn  des 7. Gesanges des 
P arad ieses au s :

„H osian n a  d ir, du  G o tt der M acht u n d  W ahrheit,
D ir , der d u  hier der sel'gen F lam m en  G lanz 
Reich überström st m it F ü lle  deiner K la rh e it!"

Und in gesteigertem Entzücken ertönt sein paradiesischer Lob- 
und Jubelgesang  (P a ra d ie s , 2 7 , 7 ff);

„ O  L u s t! o u n n en n b are  S e lig k e it!
O  friedenreiches, lieberfü lltes L eb en !
O  sichrer R eichtum  sonder W unsch und  N eid !"

D a s  beseligende Schauen G ottes erring t der Mensch im 
Paradiese in um so höherem G rade, je mehr er sich den Him m el 
durch gute Werke verdient hat.

„ S o  g ro ß  ist a ller W a n n ',  a ls  ih r  Gesicht,
Tief in  die ew 'ge W ah rh e it e ingedrungen,
D ie alle G eister stillt m it ihrem  Licht 
D urch S c h a u 'n  w ird  also S e ligkeit errungen ,
Nicht durch die Liebe, denn  sie fo lg t erst ban n ,
W en n  sie dem S c h a u 'n , w ie ihrem  Q u ell, entsprungen.
U nd d a s  V e r d i e n s t ,  d a s  durch die G n a d e  m an  
U nd W i l l e n s g ü t '  e rw irb t, ist M a ß  d e m  S c h a u e n .
S o  steiget m a n  v o n  G ra d  zu G ra d  h in a n "  1

D ie stufenweise S teigerung  der Anschauung G o tte s, die selige 
Vereinigung m it G o tt (u n io  m y stica) und so den Vollgenuß des 
seligen Lebens zu schildern, dazu reicht des genialen Dichters poetischer 
Schw ung, dazu reicht selbst seine größte G estaltungskraft nicht h in ; 
Unaussprechliches läß t sich eben nicht in W orte kleiden. I m  Gefühle 
seines U nverm ögens, zu beschreiben „des ewig w ahren Reichs 
T rium phespracht", bittet er G o tt um K ra ft:

„G ib  jetzt m ir  K raft, zu sagen, w ie ich schaute.
Licht ist do rt, d as den Schöpfer sichtbar macht,
D a m it er ganz sich d e m  Geschöpf verkläre,
D em  n u r  in  seinem S c h a u 'n  der F ried e  lacht".3

D er Geist findet nun endlich das Ende, das Z iel seines S ehnens
in einer W onne, die unaussprechlich ist.

„U nd  m ehr und m ehr d ran g  durch den G lan z  h in an  
M e in  Blick zum hohen in  sich w a h re n  Lichte.
U nd tiefer, g rößer w a r  m ein S c h a u 'n  fo rtan ,
D a ß  solchen Blick die S p rach e  nicht bekunden,
Nicht die E rin n e ru n g  ih n  fassen k a n n " ?

Und weiter (67— 7 2):
„ D  höchstes Sicht, d as , w a s  der M ensch ersinnt,
S o  w eit zurückläßt, leih jetzt m einer S ee le  
E ia  w en ig  n u r  von  dem, w as  ih r verrin n t.
M ach jetzt, daß  K raft die Z u n g e  m ir  beseele,
D a m it ein  Funken  deiner G lo rie  n u r
D e r  N achw elt bleib t in  dem, w a s  ich erzähle".

D a s  M ysterium , welches der Mensch auf Erden nur im G lauben  
erfassen kann, hat sich in beseligendes Schauen  verw andelt, in ein 
Schauen , das sich b is „zum Versinken" steigert, b is zum völligen 
Ergossensein der geistigen Sehkraft. D a s  ist der unverlierbaren 
Seligkeit höchste S tu fe . —  W er dächte da nicht an die W orte der 
heil. S ch rift: „Kein Auge hat es gesehen, kein O h r hat es gehört, 
in  keines Menschen Herz ist es gedrungen, w a s  G o tt denen bereitet 
hat, die ihn lieben."

„O  überreiche G n a d !  ich d ü rft' es w agen ,
Fest zu durch schau'n des ero’gen Lichtes Schein,
B i s  z u m  V e r s i n k e n  d rein  den Blick zu tragen.
I n  S e in e r  Tiefe sah im  D r e i - V e r e i n  (hl. D reieinigkeit)
D ie D in g ' ich, die im W elta ll sich entfalten ,
U nd Liebe fa ß t' in  diesen B u n d  sie ein.

1 P a ra d ie s , 28, 1 0 6 -1 1 4 .
2 P a ra d ie s , 30, 99 ff.
3 P a ra d ie s , 33, 53— 57.

W esen u n d  Z u fa ll, ih re W eis ', ih r  W a lte n  
—  W ie  dies verschmolz in  eines Lichtes G la n z :
N u r  Stam m eln  kann davon mein Lied enthalten".1

D an tes große Dichtung schließt sodann mit der trinitarischen 
Entfaltung  G ottes und mit der E nthüllung des letzten und tiefsten 
Geheimnisses: D er M enschwerdung und der durch G o ttes S o h n  
wieder erneuten Gottebenbildlichkeit des Menschen.

I n  der F o rm  einer P han tasie-W an deru ng  durch die Hölle, 
das Fegefeuer und d a s  P a rad ie s  führt D an te  in meisterhafter Sprache 
und mit allen M itte ln  seiner grandiosen Dichtkunst seine eigene 
R ettung au s  der S ü n d e  durch die B uße (Hölle), seine Läuterung 
(Fegefeuer) und seine Erhebung in die Seligkeit (P arad ies) uns 
vor Augen und w ill durch diese visionäre Reise zugleich der Mensch­
heit den W eg des H eiles zeigen. D an tes D iv in a  Commedia ist 
schon für manchen der Wegweiser geworden, um sich aus dem „finstern 
W ald" der V erirrungen  heraus zu retten. E r  nennt es einmal der 
Dichtung schönsten Lohn, „m it kleinen Funken große G lu t zu erwecken". 
D an tes W orte haben schon in unzähligen Herzen zündend gewirkt, 
sie haben die G lu t hoher, edler Begeisterung entflammt und werden 
auch noch in künftigen Zeiten diesen heiligen B ran d  entfachen.

Nachklange zum Jubelfeste des Gottscheer deutschen 
Turnvereines.

Über den schönen V erlauf dieses Festes haben w ir bereits in 
der vorigen N um m er unseres B la tte s  berichtet. D a s  zwanzigste 
Wiegenfest unseres T urnvereines hat allgemein befriedigt, und zw ar 
nicht bloß die einheimischen Kreise, sondern auch die ausw ärtigen  
Festgäste, von denen einzelne nicht ohne ein gewisses V orurte il nach 
Gottschee gekommen sein mögen. In fo lg e  von Vorkommnissen in 
einer früheren Z eit, die nunm ehr glücklicherweise a ls  überwunden 
gelten kann, mag nämlich der eine oder der andere eine gewisse 
Befürchtung gehegt haben, daß eine etw a noch vorhandene zwie­
spältige Gesinnung in  Gottschee dem G lanze des Festes E in trag  
tun  und eine volle, freie und allgemeine Festfreude kaum aufkommen 
lassen werde. Um so angenehmer w ar m an überrascht, daß die ge­
wissen T rübungszustände in Gottschee nunm ehr bereits der V ergangen­
heit angehören und daß wieder Einmütigkeit und E intracht herrschen 
wie früher. G erne bestätigen w ir auch, daß in taktvoller Weise alles 
vermieden wurde, w as  die E rinnerung an  eine minder erfreuliche 
V ergangenheit wachzurufen und Anstoß zu erregen geeignet w ar. 
S o  is t's  recht und so soll es auch künftighin stets gehalten werden.

D em  E inheits- und Eintrachtsgedanken gab auch H err B ü rg e r­
meister A lois L o y  in seiner markigen, m it begeistertem B eifall au f­
genommenen Festrede beredten Ausdruck. Dieselbe hatte folgenden 
W o rtlau t: „D ie S ta d t  Gottschee hat heute ihren Festschmuck a n ­
getan, bunte F ahnen  wehen von den H äusern und winken grüßend 
allen Festteilnehmern ein herzliches Willkommen zu. G ilt es doch, 
die freudige T eilnahm e zu bekunden, welche die S ta d t  Gottschee an 
dem Jubelfeste des 20 jäh rigen  Bestandes des hiesigen Turnvereines 
n im m t; g ilt es doch, die von a u sw ärts  so zahlreich erschienenen 
liebw erten Festgäste zu begrüßen, die unsere S ta d t  mit ihrem B e­
suche beehrt haben. D er deutsche T urnverein  von Gottschee blickt 
auf eine 20 jäh rig e  Vergangenheit zurück, eine Vergangenheit, die 
ausgefüllt ist m it stram m er nationaler Tätigkeit und völkischer Arbeit. 
I c h ' gestatte m ir, den deutschen T urnverein  im N am en der S ta d t  
Gottschee zu seinem heutigen Jubelfeste herzlich zu beglückwünschen. 
Lassen S ie  mich, verehrte Anwesende, zugleich aber auch der Freude 
und dem Danke dafür Ausdruck geben, daß unserem T urnverein  an  
seinem Ju b e ltag e  die besondere Ehre zuteil w urde, so viele w ill­
kommene Festgäste a u s  nah und fern, nicht bloß aus K ram , sondern 
auch aus S teierm ark , K ärnten und vom S tra n d e  der A dria begrüßen 
zu können. Em pfängt ja  doch erst durch diese rege Anteilnahme a u s ­
w ärtiger Turnvereine das heutige Fest eine höhere W eihe und

1 P a ra d ie s , 33, 8 2 - 9 0 .
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größere Bedeutung. Durch I h r  Erscheinen, verehrte au sw ärtige Fest­
gäste, haben S ie  nicht bloß unseren T urnverein, S ie  haben auch 
unsere S ta d t  und die deutsche Sprachinsel Gottschee geehrt und 
ausgezeichnet. W ir Deutsche, die w ir zwischen den Karawanken 
und der A dria wohnen, bilden keine einheitliche, geschlossene Masse, 
w ir entbehren leider des geographischen Zusam m enhanges, w ir sind 
inselartig zerstreut in fremdem V olkstum . Um so notwendiger ist es, 
daß uns in unserer schwierigen nationalen  Lage, die uns stete 
Wachsamkeit und Kampfbereitschaft auferlegt, d a s  v ö lk isc h e  B a n d  
d e r  E i n h e i t  u n d  E in ig k e i t ,  d a s  B e w u ß ts e in  t r e u e r  n a t i o ­
n a l e r  Z u s a m m e n g e h ö r ig k e i t  immer fester und fester umschließe; 
um so notwendiger ist es, daß w ir Deutsche in den größeren und 
kleineren Sprachinseln des S ü d en s  fest und treu zusammenhalten 
und zusammenstehen in F reud ' und Leid, in N o t und G efahr. Und 
d ie s  ein G e is te  d e r  E i n h e i t  u n d  E in ig k e i t ,  d ie  u n s  a l l e  o h n e  
Rücksicht a u f  e tw a ig e  V e r s c h ie d e n h e ite n  in  d e r  p o l i t i s c h e n  
P a r t e i s t e l l u n g  v e r b in d e t ,  soll ja  eben auch das heutige Fest 
in feierlicher Weise beredten Ausdruck geben. D ie deutsche T u rn e r­
sache, die heute gefeiert wird, fällt ja  zusammen mit der nationalen, 
m it der völkischen. W as uns Deutschen besonders not tu t, ist 
männliche, stahlharte K raft sowohl des K örpers, a ls  auch des Geistes, 
unbeugsamer M u t, Charakterfestigkeit und vor allem der Geist der 
Einigkeit, der Geist jener strammen Zucht und O rdnung, ohne welchen 
das W ort Einigkeit ein leerer Schall bleibt. Und eben diese edelsten 
und besten Eigenschaften unseres deutschen Volkes zu hegen und zu 
pflegen, ist neben der K räftigung und S tä h lu n g  des K örpers Zweck 
und Aufgabe der deutschen Turnvereine. In d em  sie unablässig an  der 
völkischen Erziehung, insbesondere der deutschen Jungm annschaft 
arbeiten, verdienen sie hiefür den D ank des deutschen Volkes. M öge 
es dem deutschen Turnvereine in Gvttschee beschieden sein, noch viele 
Jah rzehnte  in diesem S in n e  zu wirken und zu schaffen; möge das 
heutige Fest es aber auch nach allen Seiten  hin lau t verkünden, 
d a ß  w ir  D e u tsc h e  im  S ü d e n  Ö s te r r e ic h s ,  tro tz d e m  w i r  
ö r t l ic h  g e t r e n n t  s in d  v om  g ro ß e n  d eu tsc h en  V o lk s k ö r p e r ,  
n ich t z a g e n  u n d  n ic h t w a n k e n , s o n d e rn  S c h u l t e r  a n  S c h u l t e r  
t r e u  z u s a m m e n s te h e n , daß w ir mutvoll in die Zukunft blicken, 
da w ir im Herzen eins sind, und u ns in unserem nationalen  R ingen 
vom großen deutschen Volke nicht verlassen wissen. I n  diesem Geiste 
froher Zuversicht rufe ich Ih n e n  allen, sowohl dem deutschen T u rn ­
vereine, der heute sein Jubelfest begeht, a ls  auch insbesondere den 
verehrten V ereinsabordnungen von au sw ärts  ein donnerndes H eil 
zu." (M inutenlanger, jubelnder B eifall und Heilrufe.)

D en Festkommers anlangend, haben w ir noch nachzutragen, 
daß H err N o taria tskand idat H i r i s  in seiner Festrede auch dankbar 
des einzigen Ehrenm itgliedes des V ereines und dessen einstmaligen 
verdienstvollen Sprechw artes, H errn  Professor Jodok  M ä tz le r ,  ge­
dachte, sowie auch des H errn  In g e n ie u rs  H o h n . D ie J a h r e ,  in 
welchen H err M ätzler (gegenwärtig Bezirksschulinspektor in Bregenz) 
Sprechw art des Gottscheer T urnvereines w ar, w aren bekanntlich eine 
B lütezeit für den Verein.

H err P ro f . D r. B i n d e r  hob in seiner Rede beim Festkommerse 
rühmend den sichtlichen Fortschritt hervor, den die S ta d t  Gottschee 
im Laufe der letzten J a h re  unter der umsichtigen H and ihres B ü rg e r­
meisters in baulicher Hinsicht und rücksichtlich der den modernen 
Anforderungen entsprechenden öffentlichen Einrichtungen gemacht 
habe. Insbesondere verdiene auch der neue Kirchenbau B ew underung. 
„D er M eister hat da so recht die deutsche E igenart geschaut und 
getroffen. Kein S te in  ist gleich dem ändern, jeder hat seine eigen­
sinnig klobige F orm  und doch zwingt sie ein künstlerischer Gedanke 
zu einem harmonischen Ganzen. S o  fügt auch ein großer Gedanke 
die Deutschen zusammen. . . . M öge Gottschee eine glückliche Zukunft 
gesichert sein." —  I n  diesen Wunsch stimmen w ir von Herzen ein.

Sdjwim-Rot-GMb und M iß -M u -R o t .
I n  K rain  ' w ird, wie jüngste Vorkommnisse beweisen, das 

Farbendrei S c h w a rz -R o t-G o ld  noch immer aufs leidenschaftlichste 
angeseindet und in Acht und B a n n  erklärt. M a n  vernadert das 
gehaßte F arbentrio  a ls  provokatorisch, a ls  „franksurterifch", a ls  
revolu tionär, ja  a ls  unpatriotisch. Absichtlich oder unabsichtlich w ird 
hiebei übersehen, daß beim Gebrauche der schw arz-rot-goldenen 
Trikolore längst schon jegliche E rinnerung an Frankfurt und das 
achtundvierziger J a h r  aus dem Volksbewußtsein entschwunden ist. 
D ie F arben  S ch w a rz -R o t-G o ld  werden gegenwärtig a ls  N a t i o n a l ­
farben der d e u tsc h e n  Österreicher m it demselben Rechte geführt,
m it dem die slavischen Österreicher ihre b la u -w eiß -ro te  Fahne a ls
N ationalfarben  benützen. S ch w arz-G elb , die F arben  der D ynastie 
und des G esam tstaates, ist für alle, S c h w a rz -R o t-G o ld  für die 
Deutschen im S ta a te , B la u -W e iß -R o t für die S lav e n . I m  G runde 
ist ja  übrigens auch die krainische T rikolore eine Achtundvierzigerin; 
denn erst im J a h re  1848  wurde sie a ls  Landesfarbe durchgesetzt. 
D aß  sie bei den S lovenen  mehr a ls  N a t i o n a l -  denn a ls  L andes­
farbe gilt, beweist die bekannte Tatsache, daß W e iß - B la u - R o t  auch 
von den S lovenen  in S t  e ie rm a rk  u n d K ä r n te n  stets a ls  N a t i o n a l ­
farben verwendet werden, also in Ländern, wo man von W eiß- 
B la u -R o t a ls  L a n d e sfa rb e n  nicht sprechen kann. W ürde unser 
S ta a t  n u r au s  e in e r  N ation  bestehen, so würden die F arben  des 
S ta a te s  zugleich auch die F arben  der N a tion  sein; man brauchte 
dann keine eigenen N ationalfarben  für die einzelnen S täm m e und 
Völker. I n  unserem vielsprachigen und vielstämmigen S ta a te  aber
hat in einer Z eit, die den nationalen  Charakter so stark betont,
j e d e r  Volksstamm das B edürfnis und auch das Recht, seine nationalen  
Farben  zu führen und in Ehren zu halten. Jed e  in unserem S ta a te  
vertretene N atio n  schart sich um ihr eigenes und besonderes n a tio ­
nales B a n n e r; alle S täm m e aber vereint das gemeinsame alteh r­
würdige, vaterländische S chw arz-G elb . E s  ist demnach kein stich­
haltiger G rund  dafür vorhanden, daß m an in K rain jedesm al g ar 
so entsetzt und entrüstet tu t, wenn irgendwo bei einem d e u tsc h e n  
Feste die d e u tsc h e n  F arben  verwendet werden. Auch hier soll doch 
der gesunde Grundsatz gelten: Jed em  das S eine! Also den S lovenen  
ihr W e iß -B la u -R o t, u ns Deutschen aber das S ch w a rz -R o t-G o ld .

D ie Deutschen werden sich nicht darüber aufregen, wenn die 
S la v e n  ihre Trikolore ausstecken, ebensowenig brauchen aber auch 
die S la v e n  sich zu entrüsten, wenn die Deutschen bei ihren Festen 
ihre nationale F lagge hissen.

Aus Stabt und Land.
Gottschee. ( P e r s o n a ln a c h r ic h te n .)  S e ine  Exzellenz der 

M inister für K u ltus und Unterricht hat dem Professor am S ta a t s -  
Untergymnastum in Gottschee, H errn  O tto  H e s s e , eine S te lle  am  
dritten S taatsgym uasium  in G raz verliehen. H err Kuno H o č e v a r ,  
G ym nasialsupplent in Laibach, und H err Adolf R a i  m o n d i  degli 
A s to lf i, S u p p len t an der S taatsrealschu le im vierten W iener Bezirke, 
wurden zu wirklichen Lehrern für das S t a a t s  -U ntergym nasium  in 
Gvttschee ernannt.

—  (F ro n le ic h n a m .)  B ei der diesjährigen vom schönsten 
W etter begünstigten Fronleichnamsprozession fiel allgemein der 
neue A ltar beim Fachschulgebände aus, welcher gegenwärtig a ls  der 
schönste und stilvollste unter den A ltären  bezeichnet zu werden verdient. 
E s  sei auch an dieser S te lle  der k. k. Fachschule und ihrem Direktor, 
H errn Professor Jo se f K n a b l ,  hiefür der beste Dank ausgesprochen.

—  ( S o n n w e n d f e i e r . )  D er T urnverein  veranstaltete am  
21. J u n i  zusammen mit dem Gottscheer deutschen Gesangverein in 
den reich geschmückten, von vielen Lam pions erhellten G artenan lagen  
des H otels „Z u r P ost"  eine Sonnw endfeier, welche sich eines zahl­
reichen Besuches erfreute. D a s  Salonorchester und der M ännerchor 
des Gesangvereines konzertierten und die Turnspiele boten ebenfalls 
angenehme Abwechslung. Nach 9 U hr abends wurde ein mächtiger
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Holzstoß in B ran d  gesetzt und H err Jo se f B a r t e l m e  hielt den 
Feuersprnch. D a s  W etter w ar ausnahm sw eise günstig, w ährend 
sonst fast der ganze J u n i  verregnet w ar.

—  (B esitzw echse l.) H err J o h a n n  V e r d e r b e r ,  R estanrateur 
des H otels „ S ta d t  T riest", h a t das L ö fe rsc h e  H au s gegenüber 
der S tadtpfarrkirche um den P re is  von 1 8 .0 0 0  K käuflich erworben.

—  ( P a t r o n a t s s t u h l . )  Am 21. M a i ist der neue nach einem 
E ntw ürfe des H errn  Architekten B an ra te s  August K i r s te in  in W ien 
angefertigte Patronats-K irchenstuhl in der hiesigen Pfarrkirche au f­
gestellt w orden, und zw ar a ls  erster auf der Evangeliumseite des 
Kirchenschiffes. D er künstlerisch ausgestattete, in rein romanischem 
S tile  gehaltene Betstuhl träg t vorne das W appen des fürstlichen 
H auses A uersperg.

—  ( D e r  d eu tsche  H a n d w e r k e r v e r e in  in  G o tts c h e e )  
hatte S o n n ta g , den 2. d. M ., um 2 U hr nachm ittags im H otel S ta d t  
Triest eine außerordentliche H auptversam m lung, in der die von der 
Landesregierung genehmigten Satzungen für die neu gegründete 
Meifterkrankenkasfe zur Verlesung gelangten und erörtert w urden. 
B ei der n u n  folgenden W ahl in den Ausschuß der Meisterkrankenkasse 
wurden gew ählt die H erren : K r a u s ,  R a n k e l ,  M ü l l e r e i ,  F o r n -  
b ac h e r  J o h a n n , P a v l i c e k ,  E n g e le  der Jü n g e re , D a r v w i ts c h ,  
D ü r f e ld  und H ö n ig m a n n .  A ls Überwachungsausschuß sind tätig  
die H erren K l itn  (Lienfeld), N e u m a n n  (M osel), V e r d e r b e r  
(M itterdorf).

—  (G e m e in d e s i tz u n g .)  B ei der am 20. J u n i  f. I .  abge­
haltenen S itzung  der S tadtgem eindevertretung brachte H err B ü rg e r­
meister A lois L o y  zunächst die dem Deutschen Schulvereine in Linz 
anläßlich der Feier des 2 5 jäh rigen  J u b ilä u m s  nam ens der S t a d t ­
gemeinde entgegengebrachte telegraphische B egrüßung zur Verlesung. 
Über A ntrag  der Rechtssektion (O bm ann  H err D r. G o l f )  wurde be­
schlossen, das Gesuch des F ranz  H önigm ann um dieKouzessiou zum B e ­
triebe des W irtsgew erbes (Buffett) auf der hierortigeu B ahnstation  zu 
befürworten. H err G eorg Perz wurde in den H eim atsverband der 
S tadtgem einde Gottschee ausgenommen; die Gesuche des A lo is 
K r a m a r i t s c h  und A nton Z n p a n ts c h i ts c h  um die S tierw ärterstelle 
w urden abschlägig beschießen und die neuerliche Ausschreibung 
der S te lle  beschlossen. D em  Vereine zur Unterstützung dürftiger 
deutscher Hochschüler aus K raiu in Laibach wurde für das J a h r  
1905  eine S ubven tion  von 60  K  bewilligt. —  F ü r  die J o h a n n  
Stampflschen Studentenstiftungen w urden nachbenannte Bittsteller 
p räsentiert: F ü r  den sechzehnten Platz jährlicher 2 00  K Jo sef F in k , 
H örer der Rechte an  der k. k. U niversität in G raz, gegen Verlust 
des bisherigen S tip en d iu m s per 1 00  K; für den achten P latz 
jährlicher 100  K H a n s  G a n s lm a y e r ,  H örer au  der tierärztlichen 
Hochschule in W ien, unter B efürw ortung der Kumulierung m it feinem 
S taatsstipend ium  per 6 00  K; für den zwölften P latz jährlicher 
100  K G eorg P o j e ,  Zögling des ersten Ja h rg a n g e s  der Lehrer­
b ildungsanstalt in Laibach; für den einundzwanzigsten Platz, jährlicher 
100  K Jo sef Z u r l ,  Schüler der vierten Gymnasialklasse in Gottschee. 
—  F erner w urde dem Ansuchen des H errn  F ranz  R ö t h e l  in 
Gottschee um die Bew illigung zur Versetzung der G eorg, F ranz  und 
Elisabeth Tscherneschen G rabdenkm äler am  hiesigen Friedhofe zwecks 
Ausstellung eines F am ilien -G rabm onum entes Folge gegeben und 
endlich mehrere Armenunterstützungsgesuche der Erledigung zugeführt, 
sowie die V ornahm e größerer R ep ara tu ren  im hierortigen A nnen- 
Hause über A ntrag  des O bm annes des A rm enrates, H errn  Jo se f 
V e r d e r b e r ,  beschlossen. D ie In te rp e lla tio n  des H errn D r. F ranz  
G o l f ,  betreffend die Unterlassung der A usführung-der-hinsichtlich 
der Beseitigung der nächst dem Schlosse in.G ottschee gepflanzten 
Baum allee und hinsichtlich der S p e rre  der hierortigen Schlachthalle 
gefaßten Beschlüsse der Gem eindevertretung, w ird vom Vorsitzenden 
beantwortet.

—  ( F e u e rw e h rm u s ik .)  I n  der S itzung vom 24. J u n i  190 5  
hat der Ausschuß des sreiw. Feuerw ehrvereines der S ta d t  Gottschee 
über A ntrag  des verehrten H errn  H auptm annes F ranz  E n g e le  die 
B ildung  einer eigenen M usikabteilung beschlossen. D er zu diesem 
Zwecke gebildete V ereins-Unterausschuß, bestehend ans dem M usik­

direktor H errn  S tad tam tssekretär K arl P o r n p s k i ,  dem Kassier 
H errn  Realitätenbesitzer Jo sef S w e t i t s c h  und dem M usikdirigenten, 
H errn  Joses F is c h e r ,  Lehrer an  der städtischen Musikschule, 
hat bereits die B eitrittse in ladungen  erlassen und haben sich hiezu 
aus dem S ta n d e  der ausübenden V ereinsm itglieder 26  H erren 
gemeldet. D ie erste P rob e  fand am  27 . J u n i  im Schnlzim m er der 
städtischen Musikschule statt. D a s  verehrliche M usikkuratorium der 
S ta d t  Gottschee, welches sich für das Unternehmen lebhaft interessiert, 
hat demVereine sowohl die M usikinstrumente a ls  auch die M usikalien in 
liebenswürdigster Weise zur Verfügung gestellt, w ofür hiem itderw ärm ste 
Dank ausgesprochen w ird. B ei dem großen In teresse, der Freude 
und Lernbegierde, welches die F requentanten  der Vereinsmusikschule 
bekunden, kann schon heute auf einen günstigen, baldigen E rfolg  
um so mehr gerechnet werden, a ls  bas Unternehmen bei den m aß­
gebenden Faktoren der S ta d t  Gottschee Anerkennung gesunden hat 
und demselben die möglichst größte Unterstützung zugesagt w urde. 
M öge dieses wackere Unternehmen, welches zweifellos auch zur 
H ebung des gesellschaftlichen Lebens in Gottschee dienen w ird, bei 
allen M usikfreunden und G önnern Unterstützung finden. G u t H eil!

—  ( S p a r k a s s e  d e r  S t a d t  G o tts c h e e .)  A usw eis für den 
M o n a t J u n i  1905 . E in lagen: Eingelegt w urden im M onate  J u n i  
1905  153 .559  K 23  h und behoben 1 7 9 .0 4 0  K 45 h, wonach 
sich der E iulagenstaud um 2 5 .4 81  K 22 h verminderte. D er 
Einlagenstand beträgt somit mit Ende J u n i  1905  4 ,9 0 0 .0 4 5  K 
54  d . H ypothekardarlehen: I m  M on ate  J n n i  1905  w urden ver­
au sgab t 1 65 .10 0  K, rückgezahlt hingegen 1 2 .5 30  K 36 h, somit 
ein Zuw achs von 1 52 .56 9  K 64  h. D e r Hypothekenstand beträgt 
somit m it Ende J u n i  1905  3 ,9 1 7 .6 5 2  K 9 6  h.

—  (G e w e rb lic h e  F o r tb i ld u n g s s c h u le . )  D erueue  N o rm al- 
lehrplau  und das abgeänderte O rganisa tionssta tu t der hiesigen ge­
werblichen Fortbildungsschule sind vom Unterrichtsministerium ge­
nehmigt worden. D ie Schule soll künftighin au s  einem V orbereitungs­
kurse und zwei Fortbildungsklassen bestehen, wie dies auch b e id en  
übrigen gewerblichen Fortbildungsschulen in  K raiu  der F a ll ist. 
B isher hatte die gewerbliche Fortbildungsschule in Gottschee nur 
e in e  Fortbildungsklasse. Angestrebt w ird auch die Errichtung einer 
eigenen Abteilung (Fortbildungsklassen) für H andelslehrlinge, ähnlich 
wie in R udo lfsw ert und an anderen O rten . E s  ist das ein B e ­
dürfnis des H andelsstandes, da von Handelsbeflissenen in den 
Geschäftsaufsätzen, in der Buchführung usw. im allgemeinen doch 
mehr Kenntnisse verlang t und erw artet werden a ls  von Lehrlingen 
des Handwerkerstandes. D ie Durchführung des neuen L ehrplanes 
w ird eine V erm ehrung der S tundenzah l, beziv. der Lehrkräfte und 
eine Erhöhung der J a h re sa u s la g e n  zur Folge haben. Wie w ir hören, 
werden vom Ausschüsse der gewerblichen Fortbildungsschule S chritte  
getan werden, daß die gewerbliche Fortbildungsschule mit der hiesigen 
k. k. Fachschule organisch vereinigt werde.

—  ( Z e ic h e n f o r tb i ld u n g s k u r s . )  Nach einer kürzlich herab - 
gelangten V erfügung des Unterrichtsm inisterium s werden zur T e il­
nahm e an dem im M onate  August in Gottschee abzuhaltenden 
Zeichenfortbildungskurse 30  Lehrer zugelassen, und zwar 15 Lehrer, 
welche an gewerblichen Fortbildungsschulen in K rain tätig  sind, 
und 15 Lehrer des Gottscheer Gebietes. D a s  M inisterium  hat für 
Unterrichtsbehelfe rc. 4 0 0  K, für A ufenthaltsgebühren 9 00  K, im 
ganzen also 1 3 0 0  K bewilligt. D ie lokalen Faktoren (Krainische 
Sparkasse, Sparkasse der S ta d t  Gottschee, Deutscher Schulverein) 
haben für A ufenthaltsgebühren an  Lehrpersonen zusammen 7 0 0  K 
zur Verfügung gestellt. Nach der A nordnung des M inisterium s 
dürfen nur m ä n n lic h e  Lehrkräfte au s K raiu  an dem Kurse teil­
nehmen.

—  ( M ä r k te  in  K r a i n  v o m  5. b i s  20. I n l i . )  Am 8. J u l i  
in Unterdeutschau; am 10. in T irn a  nnd O b e rg ra s ; am  12. in 
P la n in a , Senosetfch,, Treffen, Obertuchhein und K ropp; am 13. in 
A ltlag  und O b erp lan in a ; am 14. in Seifenberg ; am  15. in S an k t 
Kanti a n ; am  17. in Z denskavas; am  18. in M ö tilin g ; am 20. in 
Neffeltal.
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Mitterdorf. (A u s  d e r  G e m e in d e .)  B ei der am 27. J u n i  
stattgehabten Gemeindeausschußsitzung kam vorerst die Angelegenheit 
über die Versorgung der drei Kinder des verwitweten Knappen 
J o h a n n  F in k  zur Sprache. E ines der Kinder übernahm  der G ro ß ­
vater derselben, Georg H ä n d l e r  von M itterdorf, ein zweites der 
H err Gemeindevorsteher, das jüngste kam in die Pflege der M a rg a ­
retha F la c k  aus Gvttschee. I m  zweiten Punkte der T agesordnung 
wurde anerkannt, daß M a ria  M a c h e r  aus R ain  die Herstellung 
eines Brückensteiges zu besorgen, J o h a n n  M a c h e r  aber einen be­
stimmten W eg fahrbar zu erhalten habe; andere Wegherstellungen 
seien von den Besitzern der O rtschaft R a in  nach M aßgabe des B e­
sitzes zu bestreiten. Jo h a n n  E p p ic h  von O brern  erhielt eine in 
N atu ra lien  zu verabreichende Unterstützung zugesprochen. I m  weiteren 
wurde dem Gasthausbesitzer A nton H o č e v a r  au s O b rern  N r. 20  
das H eim atsrecht verliehen, w ährend das Gesuch des Besitzers 
J o h a n n  K ra L o v e tz  von Kerndorf um E rlangung des Gastgewerbes 
m angels nötiger Ausweise abschlägig beschieden wurde. I m  letzten 
Punkte kam die kommende N euw ahl des Gemeindeausschusses zur 
Sprache. D ie W ahllisten liegen vom 29. J u n i  durch vier Wochen 
beim Gemeindeamte zu jederm anns Einsichtnahme auf.

—  ( P e r s o n a ln a c h r ic h t .)  D er hochw. H err B erthold  B a r t e l ,  
der vor drei M onaten  von hier a ls  Benefiziat nach Ratschach bei 
Steinbrück dekretiert wurde, ist nun wieder nach M itterdorf rück- 
versetzt worden und hat den Posten bereits angetreten.

—  ( O r t s g r u p p e  d e s  D e u ts c h e n  S c h n lv e r e in e s . )  Am 
2. d. M . fand eine vom P fa rre r  E p p ic h  a ls  P roponenten  einberufene 
Versammlung behufs G ründung einer O rtsg rup pe  des Deutschen Schul- 
vereines im Gasthause des H errn  Gemeindevorstehers S i e g m u n d  
statt. D ie Beteiligung w ar sehr zahlreich. Über die eigentliche E r­
richtung der O rtsg rup pe  berichten w ir später.

H —  (K o n fe re n z .)  Am 15. J u l i  hat die deutsche Lehrerschaft 
des Bezirkes Gottschee ihre Konferenz unter Vorsitz des Inspek tors 
H ern t P ro f . P e e r z  in M itterdorf, die S lovenen  in Niederdorf. 
D ie gemeinsame W ahl eines M itg liedes in den Bezirksschulrat wirb 
am  gleichen T age in M itterdorf vorgenommen.

W a lg e rn . (M a rk t .)  D e r zweite, am 30. J u n i  abgehaltene 
M ark t w ar w ohl vom schönsten W etter begünstigt, doch schwach 
besucht. D ie infolge Regenw etters erst in den letzten T agen  er­
möglichte Heumahd hielt nämlich viele zurück. D aß  demgemäß auch 
der V iehauftrieb geringer w ar, ist erklärlich.

Katschen. (G e s to rb e n )  ist am  21. v. M . der 28 jäh rig e  J o h a n n  
W i t t r e i c h ,  der seit seinem zwölften Lebensjahre bei seinem Onkel, 
dem K aufm ann W it t r e ic h  in B rü n n , tätig  w ar und nur zeitweilig 
feine H eim at aufsuchte.

H öerivehenvach. ( E r h ä n g t . )  V ergangene Woche erhängte sich 
hier der Besitzer M ichael S t a m p f l -  S e it  einem M on ate  w a r der 
sonst pflichttreue M ann  ganz niedergeschlagen und zeigten seine Reden 
hereinbrechende Geistesumnachtungen. E r  hinterläßt die F ra u  und 
vier Kinder.

H tc in ta l. ( F e u e r w e h r w a h l . )  Am 17. v. M . fand eine 
N euw ahl für die Feuerwehr statt, bei welcher H err J o h a n n  S e m its c h , 
G astw irt, a ls  H auptm ann, M ichael L ack ner a ls  dessen S tellvertre ter, 
J o h a n n  W e iß  a ls  Kassier, G eorg T ra m p o s c h  a ls  Schriftführer her-, 
vorgingen. D er gewesene O bm annstellvertreter H err Jo se f L a ck n e r 
lehnte entschieden die W iederw ahl ab, übernahm aber auf vieles 
B itten  die Zugsführerstelle. Um das Em porblühen der Feuerw ehr 
haben sich insbesondere verdient gemacht der dermalen in Neufelden 
in Niederösterreich domizilierende gewesene erste O b m an n  H err 
M a tth ia s  S t e f a n d l ,  welchem auch der Kassier H err J o h a n n  W e iß  
tatkräftigst zur S eite  stand. D ie Verdienste dieser wackeren M änn er 
werden allseits vollauf gewürdigt.

G lie rp o M e iu . (W o lk e n b ru c h  u n d  H a g e ls c h la g .)  H ier 
ging ein enormer Wolkenbruch m it H agel nieder, welcher den größten 
T eil der Felder derart überschwemmte, daß nicht nu r E rde, sondern 
das ganze S a a tg u t  mit der Erde mitgeschwemmt w urde. V origes 
J a h r  M ißernte 'durch große D ü rre , heiter solch E lem entarereignis; 
wovon werden w ir leben?

Göttenitz. (M is s io n .)  I n  der Z eit v. 11. bis 18. J u n i  
wurde l n  unserer P fa rre  eine heil. M ission durch den hochw. H errn  
P a te r  V e rh o v e e  S. J. abgehalten. D er genannte O rdenspriester 
hielt bereits in mehreren anderen P farre ien  Gottschees M issionen 
ab (M itterdorf, A ltlag , Nesseltal re.) und ist a ls  Kanzelredner 
rühmlichst bekannt.

Kornöerg. ( D e r  h e il. A n t o n iu s  v o n  P a d u a )  steht bei 
den I ta l ie n e rn  'in  besonders großer V erehrung, w eshalb sie es nicht 
verabsäumen, dessen Fest alljährlich feierlich zu begehen. S o  machten 
es bei uns auch die italienischen Kohlenbrenner am 13. J u n i ,  am 
G edächtnistage des heil. A ntonius von P a d u a . Auf ihr Ersuchen 
zelebrierten am genannten T age dahier der H err P fa rre r  a u s  M osel 
und der H err Exposit au s O berskrill je eine heil. Messe, wobei die 
Kohlenbrenner in voller Z ah l v o n  30 P a rtie n  mit zusammen un ­
gefähr 160 Personen erschienen. F ü r  die Nachfeier sorgte in vor­
züglicher Weise der G astw irt H err G rü n s e ic h . Eine ähnliche Festes­
feier hatten in Lienfeld und Schalkendorf die daselbst beschäftigten 
italienischen Kohlenbrenner. E s  ist für die I ta l ie n e r  ehrenvoll, daß 
sie selbst in der Fremde ihrer Fröm migkeit zu genügen trachten. 
Diesbezüglich könnten die Gottscheer von ihnen lernen I

W oroö itz . ( G r u n d s te in le g u n g .  —  S p e n d e n a u s w e i s . )  
Gelegentlich der am 5. d. M . hier stattfindenden F irm ung w ird der 
hochwürdigste H err Fürstbischof auf dem Wege nach Rieg den G ru n d ­
stein zu dem geplanten W aldkirchlein legen. D a  gleich rüstig an 
die Arbeit geschritten wird, dürfte der B a u  im Herbste vollendet 
werden. V on einer inneren A usstattung w ird vorderhand abgesehen 
werden müssen, da es an den erforderlichen G eldm itteln gebricht. 
F ü r  die bereits eingelangten S penden  sei an dieser S te lle  der herz­
lichste D ank ausgesprochen. D ie N am en der hochherzigen S pend er: 
F räu le in  K re m  a n n ,  Gottschee, 40 K; F ra u  K re n , Gottschee, 20 K; 
F ra u  Professor S a t t e r  10 K; J o h a n n  T s  eher ne in T y rn au  50 K; 
G ebrüder W e b e r  in W ien 50 K; P a te r  Rektor F ranz W e im a n n  in 
W ien 10 K; J o h .  W e b e r  in Triest 20 K; S t e r b e n ;  in M rauen  
10 K; J o h .  G r a b n e r  in K lagenfnrt 40 K; B r a u n e  in R ieg 20 K; 
K risch , S c h w e ig e r ,  M aria  W i t t i n e ,  V e r d e r b e r  und L o s e r  in 
Rieg je 10 K; S ü r g e  in Katschen 60 K; K aplan  P e r z  in  R ieg 10 K.

W i t t e r g r a s .  (E h e s c h lie ß u n g .)  A m 22. J u n i  l. I .  schlossen 
H err G eorg P o s p i s c h i l  und M izi K n a u s ,  beide aus M itte rg ras , 
den B und fü rs  Leben. Nach langer Z eit fand wieder einm al eine 
echt gottscheeische Hochzeit statt. W ie beliebt B ra u t und B räu tig am  
sind, zeigt, daß an dem Hochzeitsmahle, welches in echt gelungener 
Weise verlief, gegen 70 Personen teilnahmen. D a s  junge P a a r ,  
echte Gottscheer Kinder, verlangte, daß derT rauak t in deutscher Sprache 
vollzogen werde. Leider wurde dies abgelehnt. Entspricht so ein 
Vorgehen der nationalen  Gerechtigkeit?

S uchen . ( S la v is c h e s .)  A ls in Gottschee, in einer rein  
deutschen S ta d t ,  auf dem P farrho fe  eine „Frankfurterin" gehißt 
wurde, da spie der „S lovenec" G ift und G alle. H ier aber müssen 
w ir Deutsche es u ns gefallen lassen, daß bei der Fronleichnam s- 
prozessivn —  einer k irch lichen  H andlung  —  an  den S tellen , wo 
die E vangelien gelesen werden, s la v is c h e  Fahnen  angebracht werden. 
Noch m ehr! I n  den V orjahren w ar es Brauch, daß auch bei zwei 
d eu tsc h en  H äusern das E vangelium  gelesen wurde. H euer w urde 
dies dahin abgeändert, daß n u r  bei s lo v e n isc h e n  H äusern die 
heiligen H andlungen  vorgenom m en. w urden.

W e rk e in s ra u t. (B e d a u e r l ic h .)  I n  M erle insrau t ließ der 
sattsam bekannte Fleischhauer Jak o b  B a r t o l ,  der sich schon m ehrm als 
gegen die. Deutschen hervorgetan (Gemeindeausschußwahl in Suchen), 
am Jo h a n n is ta g e  einen Baum stam m  aufstellen, der nur das slovenische 
D reifarb  träg t. Jeden fa lls  hat es ihn gedrängt, in  dieser Weise 
seine Dankbarkeit gegenüber den deutschen Kunden zu bezeigen. D a s  
Bedauerliche an der Sache ist, daß selbst einige Gottscheer bei dieser 
Arbeit tätig  w aren, w ofür sie wahrscheinlich wieder durch eine ent­
sprechende M enge Alkohol entschädigt w urden. N ationales Ehrgefühl 
zu besitzen, scheint hier noch nicht jederm anns Sache zu sein.

Hbermösek. ( F e u e r w e h r w a h l . )  Am S o n n tag , den 25. J u n i ,  
fand im Gastlokale des H errn  H an s  J o n k e  die N euw ah l der
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Feuerw ehr-C hargen statt. A us der W ah l gingen hervor die H erren : 
A ls H aup tm ann  wiedergewählt H an s  J o n k e ;  neu gew ählt a ls  
H auptm annstellvertreter an S te lle  des verstorbenen H errn  Heinrich 
Jonke A ndreas S w e t i ts c h ,  a ls  Z ugsfüh rer Jo h a n n  L a c k n e r  jun ., 
a ls  S te igerobm ann  Josef S a  ä l te r ,  a ls  Requisitenmeister Jo h a n n  
S c h a u e r ,  a ls  Spritzenmeister Jo se f M a tz e l le ,  a ls  Schriftführer 
Joses W i t t  in e  und a ls  Kassier Jo sef J o n k e .  A ls Fahnenjunker 
wurde in Aussicht genommen H err J o h a n n  L ackner seit.

—  ( F e u e r s b r u n s t . )  S o n n ta g , den 2. J u l i ,  fing w ährend 
der 10  U hr-M esse auf unaufgeklärte Weise ein mit dürrem  Klee 
beladener W agen im Hofe des H auses N r. 11 Feuer. Z um  Glücke 
wurde das Feuer bald bemerkt, der W agen schnell au s dem Bereiche 
der W irtschaftsgebäude weggeführt, umgestürzt und aus der nahen 
Zisterne von der rasch herbeigeeilten Feuerw ehr mit der kleinen 
Spritze gelöscht. F ün f M inuten  später w äre keine R ettung mehr 
gewesen; die G ebäude, in deren nächster N äh e  der brennende W agen 
sich befand, hätten bei der enormen Hitze des T ages gleich Feuer 
gefangen und ganz M osel w äre in einigen S tun den  nur mehr ein 
Schutthaufen gewesen. Auch das muß a ls  Glück betrachtet werden, 
daß es gerade S o n n ta g  w ar und die Leute aus der Kirche, wo 
beim Rufe „F eu er!"  eine nicht geringe P an ik  entstand, gleich zum 
Löschen eilten.

S itt ic h . ( P r ie s te r w e ih e  u n d  P r im iz . )  Am 14. J u l i  
werden die H erren R obert S e n n  und S tep h a n  G a y  er zu Priester»  
geweiht. E lfterer, au s  M agdeburg in P reußen  gebürtig, hat seine 
P rim iz in der Abteikirche in S ittich  am  16. J u l i ;  letzterer, aus 
Schaiblishanfen  in W ürttem berg stammend, wird am 23. J u l i  zum 
erstenmal die heil. Messe lesen.

L a iv a ch . (R e m in is z e n z .)  Am 28. J u n i  1774 um 3 U hr 
nachm ittags ist in der V orstadt Krakau eilte so große Feuersbntnst 
entstanden, daß durch den heftigen W ind die F lam m en über den 
Laibachfluß getragen und in wenigen S tu n d en  139 Häuser, darunter 
das Kollegium, G ym nasium  und S em inarinm  der Jesu iten , die 
Kirchen S t .  Jak o b , S t .  F lo rian  und der heil. R osalia in Asche gelegt 
und n u r m it der größten Anstrengung die übrigen S tad tte ile  vor 
der Verheerung bew ahrt wurden. E inen M o n a t später, am 28 . J u l i ,  
ist aber auf der entgegengesetzten S e ite  der S ta d t, auf der S an k t 
P etersvorstad t, um 11 Uhr nachts das Feuer ausgebrochen, wodurch 
140 H äuser nebst vielen W irtschaftsgebäuden ein R aub der F lam m en 
geworden sind. H underte Fam ilien  haben dabei H ab und G n t ver­
loren und kaum das Leben gerettet. B a ld  nach diesen Schreckenstagen 
hat der S tad tm ag is tra t im N am en der Bürgerschaft das Gelübde 
gemacht, daß auf immerwährende Zeiten vom Schloßbergturm e jeden 
Abend, im W inter um 8 , im S om m er um 9  Uhr, zur Ehre des 
heil. F lo ria n  geläutet, jährlich am  4. M a i, am Feste des Heiligen, 
eine Bittprozession von der Domkirche nach S t .  F lo rian  vom je­
weiligen^ D om pfarrer geführt und am  29. J u n i ,  am Feste der 
Apostelfürsten P e tru s  und P a u lu s , in der Dompfarrkirche, w ohin 
dam als die jetzigen P fa rren  S t .  Jak o b , M a r ia  Verkündigung und 
T trnau  gehörten, d as  Allerheiligste den ganzen T ag  zur Anbetung 
ausgesetzt und diese Andacht m it dem Tedeurn beschlossen werden 
solle. D ieses Gelübde wird in allen seinen Teilen bis aus den 
heutigen T ag  genau gehalten, n u r das Läuten täglich abends am 
Schloßberge ist seit dem J a h re  185 0  unterblieben, wahrscheinlich 
aus dem G runde, w eil die Feuersignale seit dem genannten J a h re  
nicht mehr m it Kanonenschüssen, sondern m it Glockengeläute gegeben 
werden durften. Nachdem aber später jenes V erbot aufgehoben 
wurde und Feuersbrünste seit J a h re n  wieder durch Kanonenschüsse 
der Bevölkerung angekündet werden, so sollte w ohl auch das F lo rian i- 
Länten am Schloßberge wieder in seine Rechte treten.

W ie « . (U n se re  L a n d s l e u t e  in  R etz.) Nicht über die 
Gottscheer Kolonie in W ien soll d iesm al berichtet werden, sondern 
zunächst über einen allgemein hochgeachteten L andsm ann, der sich 
um Retz sehr verdient gemacht hat. E s  ist dies nämlich H err A lois 
R ic h te r , Bürgerm eister der S ta d t  Retz, D irektor der dortigen 
Sparkasse. H err Richter w ar durch eine Reihe von J a h re n  auch 
O bm ann  des O rtsschu lra tes und des Bezirksarm enrates. Ans seine

Anregung hin w urde bereits im J a h r e  1 895  die Anlage der Kaiser- 
promenade in Retz durchgeführt. D er Sparkasseausschuß beschloß 
aus A ntrag des H errn  Richter im J a h r e  1 898  zur dauernden 
E rinnerung an das 50 jäh rige  RegieruugSjubiläum  S e in e r M ajestä t 
des Kaisers zur Errichtung eines Bezirkswaisen- und A rm enhauses 
in Retz 5 0 .0 0 0  K, zur E rbauung eines öffentlichen B ad es in Retz 
4 0 .0 0 0  K, zur Erw eiterung der allgemeinen Volks- imd Bürgerschule 
(samt K indergarten) 3 0 .0 0 0  K zu widmen. Und so sind unter der 
A m tsführung des jetzigen Bürgerm eisters das neue prächtige städtische 
B ad , das W aisenhaus und das Elektrizitätswerk entstanden und ist 
auch die städtische Schießstätte vergrößert worden. D a s  nette Bezirks- 
Waisenhaus wurde heuer am 27. M ä rz  in feierlicher Weife eingeweiht. 
B ei dem au s  diesem Anlasse veranstalteten Bankett hob S eine  Exzellenz 
der S ta tth a lte r  in seinem Trinkspruche auf die S ta d t  Retz die V er­
dienste des H errn  Bürgerm eisters Richter und der Gem eindevertretung 
um die hohe Entwicklung aller städtischen Einrichtungen in Retz 
besonders lobend hervor. D er H err S ta tth a lte r ,  der H err Land- 
marschall und die zahlreichen Festgäste beehrten dam als auch die 
Richterscheu Kellereien (F irm a V erderbers Neffen) mit ihrem Besuche. 
M öge es H errn  Richter, der so unermüdlich und erfolgreich für d a s  
öffentliche W ohl tätig  ist und auch persönliche O pfer gebracht h a t, 
beschießen fein, die S ta d t  Retz zu immer größerem Em porblühen 
zu bringen. H err Bürgerm eister Richter w ar unlängst in der 
„W ochenzeitung" der Gegenstand gehässiger, hämischer Angriffe. 
D a  man selbst mit der schärfsten Lupe nichts T adelnsw ertes an 
dem trefflichen Charakter des M an n es  finden konnte, so mäkelte 
man an seinen Verdiensten um das öffentliche W ohl und w arf ihm 
Loyalitätshascherei u. dergl. vor. N atürlich  w äre alles gut und  
schön und m an würde in einer gewissen Presse, die das echte und 
wahre Deutschtum allein in Pacht genommen zu haben g laub t, ver­
himmelt werden, würde man nur auch in das H orn  einer gewissen 
Clique blasen, die in Niederösterreich gegenwärtig so ziemlich abge­
wirtschaftet hat. Aber nicht jedermann verm ag sich zu jener hohen 
national-politischen W eisheit auszuschwingen, die im Zusammengehen 
mit den Feinden des deutschen B ü rgertu m s, im Liebesbnnde m it 
den national geschlechtslosen S oz i das I d e a l  des Deutschtums sieht. 
H err Bürgerm eister Richter möge sich mit dem Gedanken trösten, 
daß es bekanntlich nicht die schlechtesten Früchte sind, an  denen die 
Wespen nagen. —  E s  gereicht unserer engeren deutschen H eim at 
in K rain gewiß zur E hre, daß unsere a u sw ä rts  lebenden L andsleute 
nicht bloß in ihren Geschäften tüchtig sind, sondern auch im öffentlichen 
Leben sich so erfolgreich und anerkennenswert betätigen, wie dies 
bei der kleinen Gottfcheer-Kolonie in Retz der F a ll  ist. H err E duard  
R ic h te r  wurde wegen seiner Verdienste um das öffentliche W ohl, 
insbesondere um die Hebung des W einbaues, bereits im J a h re  1 8 9 8  
durch die V erleihung des goldenen Verdienstkreuzes mit der Krone 
ausgezeichnet; derselbe ist gegenwärtig Ausschußmitglied der Retzer 
Sparkasse uud der Personaleiukommenstener-Kommission. H err 
Heinrich R ic h te r  ist O bm annstellvertreter des B ezirksarm enrates 
und M itglied  des Bezirksschulrates. D ie H erren  Jo sef V e r d e r b e r  
und Moritz S c h w a c h , weich letzterer auch zum Gottscheer Kreise 
gezählt w ird, sind M itg lieder der Gem eindevertretung und gehören 
auch dem Sparkasseansschnsse an ; H err S c h w a ch  ist ferner auch 
M itglied  des O rtsschulrates. D ie S te lle  des O b m an ns des Bezirks­
am t enrateS bekleidet H err Josef S c h n e l l e r .  D a s  ist also jene 
„S ippschaft", welche die „Wochenzeitimg" begeifert. W ir g lauben, 
weder H err Bürgerm eister Richter noch seine Landsleute in Gottschee 
brauchen sich dessen zu schämen, daß die Gottscheer in Retz auch 
im Interesse des öffentlichen W ohles tätig  sind. M ögen sie sich 
diese ihre Tätigkeit durch hämische Z eitungsangriffe , welche nur dem 
Hasse, nicht aber der W ahrheit Zeugnis geben, nicht verekeln lassen 1 
D ie „W ochenzeitung" möchte gerne in der Bevölkerung gegen die 
„Gottscheer H andelsleute" S tim m ung  machen. N un, w as das kern­
hafte Deutschtum anbelangt, das hiebet von dem Schreiber des Artikels 
betont wird, so stehen unsere Landsleute in Retz und P nlkan  gewiß 
in keiner Weise hinter dem hämischen Artikelschreiber zurück. D a s  
Deutschtum der Gottscheer kann sich überall m it Ehren sehen lassen.
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E s  hat in der national bedrängten H eim at in K ram  längst die 
Feuertaufe bekommen und hat unbeugsam S ta n d  gehalten in N o t 
und G efahr. Und von diesem kernigen Geiste sind auch unsere L ands­
leute in Retz erfüllt. H eil ihnen 1

Allerlei.
Wach Klänge zur Schillerleier. E s ist gegenwärtig eine all­

gemeine und nicht unberechtigte Klage, daß die ideallose Geistes­
richtung unserer Z eit auch eine viel zu geringe B ew ertung unserer 
deutschen Klassiker verursacht habe. D ie V ertrautheit m it den edelsten 
Schätzen unserer deutschen L iteratur galt früher a ls  eine Ehrensache 
insbesondere für die S tudierenden. W ie groß hingegen gegenwärtig 
der Tiefstand der Kenntnis und Wertschätzung unserer klassischen 
L iteratur ist, d as beweisen z. B . statistische Erhebungen über die 
Benützung der B erliner akademischen Lesehalle seitens der S tu d ie ­
renden. Nach Kantorowicz haben dieselben nämlich ergeben, daß 
sich der moderne Musensohn m it geringwertiger Unterhaltungslektüre 
begnügt und von den edelsten Geistesschätzen seiner N a tio n  so gut

wie gar keinen Gebrauch macht. Realschuldirektor Köhler, dessen 
Aufsatz („Z um  deutschen Unterricht") w ir obige Tatsache entnommen 
haben, teilt noch ein anderes geradezu köstliches Stückchen m it. V o r 
wenigen J a h re n  bezeichnete nämlich G ra f  Posadowski im deutschen 
Reichstage die Lotte in W erthers Leiden a ls  eine Schillersche (!) 
Gestalt, w ofür er sich allerdings eine Berichtigung durch einen Ab­
geordneten gefallen lassen mußte, der ihm unter olympischer Heiterkeit 
des ganzen H auses zurief: „W erthers Lotte ist nicht von Schiller!"

Die Weröreitung der deutschen Sprache. Die A ugsburger 
Postzeitung schreibt: A ls Konkurrent der französischen und englischen 
Sprache tr itt nun  mit viel E rfolg  d as  Deutsche auf, Kürzlich w ar 
davon die Rede, daß die U niversitäten von Upsala und Lund sich 
m it erdrückender M ehrheit für zwei deutsche Professuren entschieden 
hätten, jetzt b ringt „ R u ß t  S to rn o "  die erfreuliche Kunde, daß an 
der Universität in Odessa an S te lle  eines Lektors der englischen 
Sprache, welche S telle  bisher bestand, eine Professur für deutsche 
Sprache errichtet wurde. D ie B ehörde w a r dazu genötigt, w eil die 
Studentenschaft eine mit 6 0 0 0  Unterschriften aus allen Volksklassen 
bedeckte P etitio n  in V orlage gebracht hatte , die in begeisternden 
W orten den Reichtum der deutschen Sprache schilderte.

Bei einmaliger Einschaltung kostet die viergespaltene 
Aleindruckzeile ober deren Raum  *5 Heller, bei mehrmaliger 
Einschaltung \Z Heller. Bei Einschaltungen durch ein halbes 
3ah r wird eine zehnxrozentige, bei solchen durch das ganze )a h r  
eine zwanzigprozentige Ermäßigung gewährt.

Anzeigen.
Die Anzeigengebühr ist bei einmaliger Einschaltung 

gleich bei Bestellung, bei mehrmaliger vor der zweiten E in ­
schaltung zu erlegen. — E s  wird höflichst ersucht, bei Bestel­
lungen von den in unserem Blatte angezeigten Firmen sich stets 
auf den „Gottscheer Boten" zu beziehen.

Anna Hofbauer
Laibach, Wolfgasse 4

em p fieh lt d e r  h o c h w ü rd ig e n  G eis tlich ke it u n d  d e n  
P . T . K irc h e n v o rs te h u n g e n  ih r  re ich  so rtie rte s  L ag er 
v on  Paramenten, Kirchen- und Vereinsfahnen, 
Baldachinen, Kreuzwegen und Altarbildern
so w ie  je d w ed e  Gürtlerarbeit zu  b illig s ten  P re ise n  

m it re e lle r  B ed ie n u n g . 12 (12—6)

Ein
Bauernhaus

m it Schindelw erkstätte u n d  Scheuer 
nebst großem  O bstgarten  (M oste rtrag  
25  Hektoliter), 40 Joch  G ru n d , Äcker, 
W iesen  und  W ald an te ile  m it T an n en ­
anpflanzung , ist in  Lichtenbach N r. 10 
(15 M in u te n  von  der S tra ß e  nach 
Gottschee, mitzweiklassig. Volksschule), 
m it oder ohne Fechsung, au s freier 
H and zu verkaufen. —  A nzufragen 
beim  E igen tüm er J o h a n n  Kraker.

W ie n e r

Schneiderin
empfiehlt sich den geehrten D am en  
zur A nfertigung  von B lusen und 
.Kleidern. 29 (4— 3)

M tterdorf Lei Hottschee M .  21.

D a s berühm te O berstabsarzt  
und P hysikus Dr. G. Schm idt-

sche G e h ö r - Ö l  O 2' 6)
b ese itig t schnell und gründlich  
tem poräre Taubheit, Ohren­
fluß, Ohrensausen u.Schw er­
hörigkeit se lb st  in veralteten  
F ällen . Zu bezieh en  ä K 4  pr. 
Fl. m. G ebrauchsanw . durch die
Apotheke „Zum sch w arzen  A dler“

Neuer Platz in Klagenfurt.

Um in der Deutsche« 
« S o M c h e e m M »

Sitz:

X  Schödls Restauration 
VII., Mariahilte ltrLhe 56.

Zusammenkunft:

Zedcn ersteil Donnerstag im M onate.

Vollste Überzeugung,
25 (24— 6) daß Apotheker

Thierrys Balsam und Zentifoliensalbe
bei allen inneren  Leiden, In flu e n z a , K ata rrh en , K räm pfen 
und  E ntzündungen  jeder A rt, Schwächezuständen, V er­
dauungsstö rungen , W u n d en , Abszessen und Leibschädenrc. 
unerreicht w irksam e M itte l sind, verschafft I h n e n  d a s  bei 
Bestellung von  B a lsam  oder auf Wunsch sep ara t kostenlos 
zugesendete B üchle in  m it taufenden  O rig inal-D ankschreiben  
a ls  häuslicher R a tg eb er. 12 kleine od. 6 Doppelflaschen 

K 5, 6 0  kleine oder 30  Doppelflaschen K 15.
2 l i e g e t  Zentifo liensalbe K 3-60 franko sam t Kisten. —  
B itte  zu adressieren a n :  Apotheker A . Thierry in p r e ­
grada bei Ztohitsch. Fälscher und  W iederverkäufer von 

Falsifikaten w erden  gerichtlich verfolgt.

Peter Krisch’ Gasthaus
,Inm  Stern'

Laiöach, Kaiser Iofefpkah 7 (â 11>
Vorzügliche Z lnterkrainer, sehr alte S te irer  und Mederösterreicher W ein e. 

A nerkannt vorzügliche Küche. —  M ä ß ig e  M e ise .

G r e s s t e s  L a g e r
und größte Auswahl in Herren- und Kinderkleidern

ist im

Englischen Kleidennagazin
L a ib a c h , Ha& iptplate 5 * 3 3 (3- 3)

Feinste Damen -  Konfektion.
Oroslav Bernatovič.
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Schicht-Seife
Millionenfach erprobt und bewährt bei 

jeder Waschmethode! 21 (8—7)

Es gibt keine bessere, im Gebrauche 
billigere Seife wie „Schicht-Seife“. Mit 
Schicht-Seife gewaschene Wäsche hält 
am längsten. Erspart Zeit, Geld, Arbeit, 

Mühe und Plage.

G e o r g  S c h ic h t , A u s s ig .

Architekt

TtrdinandCrumkr
»ebordl. sonzess. Stadtbaumelster
Laibach * Domplatz Hr. r

übernimmt alte Arien von M auaussülirungcn, Verfassung 
von M an en  und Kostenvoranschkägeu, Vermessungen und 

Schätzungen. 12 (12— 8)

Spezialität in Kirchenbauten.
Verfassung künstlich ausgeführter Entwürfe aller Arten von 
Keväude« undKerstellnng perspektivischer Darstellung derselben.

jiusserst coulante Preise bei prompter Jlttsfübrung. J l

R cichhaltigrs Fagrr der heften 
11 n i billiiiltrn

I a i i r r a d e r  und 
Müßnlalchinen

für Aamilie und Gerveröe

Mljlimutonmtell
S'rijtTtlmtalrljiuvit

Eangjäbrige Garantie.

: '  3ax $1 Sohn« Caibacb
lüiener$tra$se Hr. 17. 9 (11—7)

Gegründet 1854.

Ä. k. priv. Portland- und Noman;ement -Fabriken

A. Praschniker
Stein in K rain 27(e_5)

empfehlen den P .  T . B auin teressen ten  ih ren  vielfach preisgekrönten  P o r t la n d -  
und  R om anzem ent in  stets gleichm äßiger Q u a l i tä t ,  den vom österreichischen 
In g e n ie u r-  u n d  Architekten-V erein oorgeschriebenen N orm en  fü r  Druck- u n d  
Zugfestigkeit voll entsprechend, bezw. überholend.

Mosaikpkatten
geschliffen und  po liert, zur P fla ste ru n g  v o n  Kirchen, K orridoren

--------- Zem entrohre etc. ---------

Atteste Firma. Gegründet vor 100 Jahren.

chuxeuh
em pfiehlt der hochw ürdigen Geistlichkeit u n d  dem verehrkichen P u b lik u m

garantiert echte Aienenwachskerzen
fü r  K irche, B egräbnisse u n d .P ro z ess io n en  ■. ■

Wachsstöcke, vorzüglichen Autterhonig
in  Flaschen, Schachteln  und  Schaffen  in  beliebiger G röße u n d  billig.

Z u  jeder Z e it  kaufe ich H onig  in  Bienenstöcken, F ä sse rn . sowie W achs u n d  
W a b e n  zu möglichst hohem  P re ise . ' 11 (22— 10)

N iederlage u n d  B u re a u : 
Wreserengasse M r. 7 C a i l m d j F ab rik : 

Nesselstraße M r. 23

V eran tw ortlicher S ch riftle ite r Jo se s  Erker. —  H erausgeber u n d  V erleger Jo se f  Eppich. —  Buchdruckerei J o s e f ,P a v lic e k  in  Gottschee. s "  ’ S  < 
' U W


